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trauten Familiengliedes, des Sohnes, der Gattin, des Bruders, aus
geſprochen ˙ ſollte ihm der Pfarrer das kirchliche Begräbniß 9  ähren

In dem Falle auch, daß die Perſonen, welche dem Sterhenden
beiſtanden, verſichern, EL habe, nach der hartnäckigen Zurückweiſung
des Prieſters ehe Er alles Bewußtſein verloren, einen Prieſter be
gehrt oder nach dem Beiſtande der Religion verlangt oder einen
Aet der Reue geäußert, kann ihm da kirchliche Begräbniß bewilligt
werden; ie Ardina Ouſſe U lehren; denn * dann
das zweite der oben angeführten Momente, die zur Verweigerung
des kirchlichen Begräbniſſes erforderli ind

Zum Schluße eine wichtige practiſche Bemerkung. Der Prieſter
möge C8 nicht darauf ankommen aſſen, daß ein Kranker in Gegen
wart Anderer auf offenkundige Weiſe den Empfang der Sterbe
ſacramente verſchmähe. Er ſuche vielmehr mit dem Kranken, der In
Betreff des Beichtens Schwierigkeiten macht, inter vier Augen zu
ſprechen und ihn zu diſponiren. Weigert ſich der Kranke hartnäckig
3u el  en, o ſage der Prieſter ni davon und Andere im
9 Glauben, daß jener gebeichtet habe; denn Aergerniſſe ſind
viel als möglich ferne 3u halten. Stirbt eu, kann Eu, Im
Publicum die Meinung rſcht, daß EL gebeichtet habe, irchlich
beſtattet werden, venn Ni ein anderer Grund, welcher die Ver
wehrung des Begräbniſſes nach kirchlichem tu nothwendig macht,
ſich vorfindet. So lehren QArdina Gouſſet (Moraltheol. II. 636.),
Ury Comp. TPheol IIIOTL' II II 7 rac an
für angehende Pf.  Er II 389.), Scavini (Theol. IIIOT II 83.)
So iſt (S auch In verſchiedenen Diöceſen vorgeſchrieben ganz der
ughei entſprechend.

Uebrigens ſoll der Pfarrer In jedem Falle, wo die rage der
Erlaubtheit des kirchlichen Begräbniſſes auftaucht, ſich ſeinen
Ordinarius wenden und von dem Urtheile esſelben die Entſcheidung
dieſer o wichtigen rage abhängig machen.

Zum UVaticinium des Hermann Cehnin
Von Domcapitular Johann obl V Brixen.

Das Vaticinium, welches dem Abte Hermann von Lehnin
zugeſchrieben wird, iſt unverkennbar eine üheraus beachtenswerthe
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Stimme, öbgleich blu Ulnls, was lu betonen, jedes Urtheiles üher
deſſen prophetiſchen Charakter enthalten, da die Kirche ſich hierüber
nicht ausgeſprochen hat Es beſchreibt bekanntlich Iu hundert leoni—
niſchen Verſen) Iu chöner Latinität und u prophetiſcher Redeweiſe
die Geſchicke der Mark Brandenburg Iu Rückſicht auf das kirchliche
Leben der Blüthezeit des Kloſters Lehnin Beginne des
Jahrhundertes, welche *  geit der angebliche Verfaſſer C, 018
Zur Reſtauration desſelben Iu ferner Zukunft.

Die zweite Hälfte des Vatieiniums 47—- 92) befaßt ſich
mit den Herrſchern de Hauſes Hohenzollern ſeit dem Eindringen
der Häreſie durch die Ränke einer Frau. Der Seher verkündet, daß
das Gift dieſer Häreſie bis zum eilften „Stemma“ dieſes errſcher
hauſes fortdauern werde. 060 Ad undenum durabit Stémma VG”
nenull 49.) Der Abfall von der Kirche erfolgte durch den
Markgrafen Joachim II Mit ihm beginnt die Reihe der
ilf Fürſten, welche der eher Iu prophetiſcher Perſpective chaut
und Iu wahrer Prophetenſprache charakteriſirt.

Das fragliche Vatieinium, welches im ahre 1723 zuerſt m
Drucke veröffentlicht wurde, hat am Hofe der Hohenzollern elbſt
hon längſt eine ſehr geſpannte Beachtung gefunden. In jüngſter
Zeit hat man dieſe Würdigung Iu geradezu auffallender Weiſe an
den Tag gelegt, denn am Tage der Kaiſerproklamation in Verſailles
am Jänner 1871 erfloß der Auftrag zur Reſtauration der ver
fallenen Kirche von Lehnin. Nach erfolgter Reſtauration wurde die
Kirche annl Johannistage E Juni) 1877 IUnter Theilnahme des
Kronprinzen, der Kronprinzeſſin, des Prinzen ilhelm, des Cultus—
miniſters und der beiden Präſidenten des Oberkirchenrathes als
proteſtantiſches Gotteshaus feierlich eingeweiht. Man beabſichtigte
dadurch die ſechs letzten erſe„ des Vatieiniums Iu Er
üllung 3u bringen, welche lauten:

It bastor III recipit, Germania 1eHe Marchia CUllC-
torum penitus Höons malorum, IPSa 808 audet fOvere. NA Ad—
VONA gaudet; Priscaque Lehnini surgunt t tecta Chorini; I.
Vteri IIOTC Clerus Splendescit honore; NecC upus nobili Plus
insidiatur Ovili.

Hexameter, die 141 der Mitte und Ende jedes Verſes einen
VI  Leum  * haben
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Man mochte ſich am Hofe der Hohenzollern für berechtigt
halten, das Vatieinium für erfüllt zu halten, wetl der verſtorbene
König Friedrich Wilhelm Bruder des Kaiſers Wilhelm, wirk⸗
lich der eilfte Herrſcher dieſe

8 Hauſes ſeit Joachim geweſen war.“)
Dabei blieben die vorausgehenden Verſe allerdings theils V dunklen
Nehel gehüllt, theils 90⁴13 unerfüllt. Man war eben amit
lieber zufrieden, als Nen o Über das verhängnißvolle Wort Fandem
Sceptra gerit, gut Stemmatis Ultimus Crit, glücklich hinweggekommen
zu ſein glaubte. Deb alte Glanz des Klerus ſollte ohne X  Zweifel I
der projectirten Shatskirche mit „altkatholiſchem“ Bekenntniſſe wieder
aufleuchten. EsS iſt klar, daß bei dieſer attentirten Ver
wirklichung da⸗ Vatieinium gänzlich mißverſtanden wurde

Stehen wir aher wirklich ſchon vor jener Zeit des Glückes,
die der Seher nach dem eilften „Stemma“ im Geiſte ſchaut? Hat
jener, den eu as „Stemmatis Ultimus“ bezeichnet, das Scepter
ſchon geführt? Er Umſtand, daß einerſeits die Reihe der eilf
Stéemmata bereit en chien anderſeits aber die letzten
orte des eher noch der Erfüllung harrten, Dar Iu der That
geeignet, gegen ahrhei des Vatieiniums Bedenken 3u
Und doch mußte 85 wieder auffallend erſcheinen, daß der cher die
Ereigniſſe der Zuunft ſo wahr und richtig geſchaut hatte. Wie 8t
ſich dieſes Räthſez

Bei ruhig Erwägung des N  E des Vatieiniums legt
ſich die rage U Ee: Hat der Seher nicht bei der Aufzählung der
eilf „Stemmata“ inen und den andern Herrſcher de Hauſes bhen
zollern übergang An und fi  Ir ſich könnte das nicht überraſchen,
da dasſelbe auchen hiſtoriſchen Genealogien vorkommt, und was
der hiſtoriſchen urſtellung erlaubt iſt, kann bei der prophetiſchen

eniger auffallend erſcheinen. Auf dieſe rage EL

gibt ſich nach rer Ueberzeugung aus dem Inhalte des Vatiei  2  2
niums die klare beſtimmte Antwort, daß zwei Herrſcher
RüWilhelm knnde d WilhelmIV.

Friedrich
Joachim (1535—1571). Johann Georg (1571 -1598). Joachim

(1619- 1640). Fr ich Wilhelm (1640— 1688). Liedri III. der erſte8) Johann Sigismun (1608—- 1619). eorg Wilhelm
König von Preußen 588.— Friedrich Wilhelm (17 13—1740). Friedrich II
1740—1786) Fririch Wilhelm II (1786 — I797). Friedrich NPM III

(1797— 1840). Fr ich Wilhelm IV (1840— 1860).
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vom EL ganz übergangen wurden. arum da ſchah
mag dahingeſtellt bleiben. Es ſei bemerkt, daß der eher eine
ethe von eilf Herrſchern welche da kirchliche Lehen 3zer.
ſtörten oder doch er ſchädigten. Dieß war aber bei den zwei
genannten errſchern nicht der Fall, denn bei Friedrich Wilhelm II
bildet da Religionsedikt ꝗ

———

Uli 1788, in welchem neben den
zwei proteſtantiſchen Confeſſionen auch der kacholiſchen Kirche ere
tigung und U zugeſichert wurde, den rothen Faden der
Regierung. So wenig ruhmvoll EL onſt regiere, war CS ihm doch
Um Erhaltung des poſitiven riſtenthums zu hun Und von riedri
Wilhelm IV. iſt (8 hinlänglich bekannt, daß Er Ne Katholiken in
Preußen ganz zufrieden ſtellte.

Daß dieſe zwei Herrſcher wirklich übergangen wurden, glauben
wir aus dem Vatieinium klar nachweiſen 31 können. Denn
die In rage kommenden werden mit ſu markirten Zügen
gezeichnet, daß eine Verwechslung der Perſönlichkiten nicht möglich
iſt Bei der Richtigſtellung der Perſönlichkeiten her wird * ſich
zeigen, mit wie überraſchend larem Blicke der Ceher die Ereigniſſe
dieſes Jahrhunderts In Preußen, kirchlichen Standpunkte Aus
geſchaut hat, erd bis zur Gegenwart. Es fällt dadurch auf dieſen
für uns intereſſanten l des Vatieinium ein neues, üher⸗
raſchend helles Licht

Bis auf Tiedri 1 den achten Herrſche In dieſer Reihe,
iſt keine Lücke Er elbſt, der 28jährig im Ihre 1740 die Re
gierung antrat ind mit dem erſten ſchleſiſchen ege gegen die hart
bedrängte Kaiſerin Maria ereſia inaugurirte, ſchon durch die
erſten Worte ganz klar gezeichnet: „MoX juvenis emit, dum IDAgU,
Puerpera gemit.“ 81.) Im nächſten Porträterkennt nicht
ſeinen unmittelbaren Nachfolger Friedrich Wilhelm!. (1786— 1797),
ſondern Friedrich Wilhelm III (1797 - 1840). V wird mit fol
genden Zügen gezeichnet 85—88):

Gui sequitur DTaVOS imitatus beéssime AVOS;
Nee 1obur menti., humina genti.
Ujus ODell Debit, C(COntrarius nieE Sibötetit
Et beri II undis, qul miscet Iima prundis.

Er erübt alſo gegen die Kirche da gleichUnrecht, wie ſeine
Ahnen und erreicht inter ihm Hans Höheput. Was hatten die
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verübt? Der Seher erhebt chon Ibachim II
die Anklage daß EL die 2 verwüſte das Kirchengut ſubhaſtire
die Religioſen verjage Seine Nachfolger fuhren auf dieſem Wege
fort Und Inter riedri Wilhelm III erfolgte die gänzliche SGdcu⸗
arif att bn der geiſtlichen Fürſtenthümer die Aufhebung der Stifte
und Klöſter und die völlige Zertrümmerung der hierar Ord
nung Iu Deutſchland.

Der Seher beklagt weiter den ange Aan Kraft und Muth
Iu der Politik und verkündet Unheil dem Volksſtamme. Er agt noch
beſtimmter bei dieſer mattherzigen, unheilvollen Politik er ¹⁷

Hil ſuchen bei unverläßlichen Machthaber aber anſtatt ſie
3u finden ſeinem Protektor bewaffnet ſich gegenüberſtehen ehen
Und ſo geſchah C8 Als der Kaiſer ranz zur Rettung Deutſchlands

V  V  ahre 1805 das Schwert 309 ließ Iu Berlin auf die
eigenen Intereſſen bedacht aher ergenen Unheil ihn 1  e
man ſtellte ſich Rheinbund Unter das Protektorat apoleon
Ind erhielt dafür den Lohn bei en

Endlich verkündet der eher dieſer Herrſcher erde die Grund
lage der bürgerlichen Geſellſchaft zerrütten „miſchen“ aber

dem hiedurch erregten Sturme untergehen Die Grundlage der
bürgerlichen ſellſchaft iſt die Familie; ſie wurde ihrem reli
giöſen Charakter zerrüttet durch die Geſetze Betreff der gemiſchten
Ehen miscet ima); aber gerade das orgehen IIu dieſer Angelegen
heit erregte jene Bewegung, II welcher der König unterging Daß
hier nicht vom Ertrinken ſſer die Rede ſei, geht klar hervor
aus dem Parallelismus zwiſchen „Miscet Imaꝗ“ und „undis PTO-
fundis iſt dem prophetiſchen Sprachgebrauche die Völker
nit dem Ausdrucke er oder ewaſſer zu bezeichnen

Der Nächſte der ethe wir ausdrücklich der Sohn des
Vorigen genannt; EL iſt ES auch ber IM orträte, das der eher
eichnet, erkennen wiu nicht riedri Wilhelm I  . ſondern ſeinen
Bruder und achfolger Wilhelm Von ihm ſagt er (V —

Natus Horebit quod sperasset habebit
Sed populus TIStis temporibus 18tis
Nam S0rtis IIITae Videntul fata Veillre

It PTInCeps eSéit quod 10V potentia Creéscit
Die dieſes ſcher gelangt alſo zur höchſten Blüthe
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iſt Glücke ganz außerordentlich begünſtigt ud erringt Er.
olge, die alle eine Hoffnungen überragen. ber in dieſen Triumphen
des ertönen nicht Jubelchöre des (katholiſchen Volkes,
ſondern das olk iſt In Trauer und weint die bitterſten Thränen.
0  E die Machtentfaltung Preußens, die Erfolge von 1866 und
1870, die Erlangung der Kaiſerwürde und dann der „Culturkampf“
in prophetiſcher Sprache ſchlagender bezeichnet werden können, als
* In dieſem höchſt auffallenden Contraſte, In welchem dem höchſten
Glücke des die tiefſte Trauer des Volkes gegenüberſteht,
der Fall iſt? Das iſt das große Ereigniß der Gegenwart. Das
Vatieinium iſt alſo bisher auf das Genaueſte in Erfüllung gegangen.

In dieſem Contraſte greift die allgemeine Ahnung ſich
daß eine Umgeſtaltung der E  age bevorſtehe und der Seher ſchau
das chſen einer „neuen Macht“, ber welches der Herrſcher
vergebens einer Täuſchung ſich hingibt. Wir maßen uns nicht 0
den Schleier, der dieſe lächſte Zukunft verhüllt, lüften 3u wollen.
Doch wer mo  6 In Abrede ſtellen, daß dieſe Züge der gegen⸗
wärtigen Situation entſprechen?

Den Schleier aber 3u lüften, welcher den noch erneren Hin  —
tergrun verhüllt, würden wir auch dann nicht 7 wir
‘S könnten Qus Furcht, Ereigniſſe zum Erſchrecken chauen
müſſen. Denn der Seher verkündet 94⁴.)

Tandem SCeptra gerit, qul stemmatis Ultimus erit.
Israel (7) infandum Scelus au (2) morte piandum
Er Tblickt alſo nach dem gegenwärtigen Herrſcher noch Einen,

von dem n ſagt, daß EL der E  E in der EI der Fürſten
des Hohenzolleriſchen Hauſe ſei, Iu denen das Gift der äreſie
fortwirkte. Ob dieſer der nächſte oder ern ſpäterer errſcher iſt, —
wer weiß eS8? Ueberdies rede von einem Scelus infandum
morte piandum Nach dieſer letzten Prüfung aber verkündet EL

Deutſchland das Ende der Häreſie und die Wiederkehr des irch
lichen riedens, ſeiner engeren Heimat das bne Wiedererwachen
des kirchlichen Lehens Das mag in ferner Zukunft liegen. Doch die
ſchwerſten Kämpfe, we  E die V in Deutſchland mit der Macht
der Hohenzollern eſtehen atte, ind ereits vorüber und der

iſt ein herrlicher Sieg verheißen.


